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Bundesversammlung Opferfeier und ahl
Eın waghalsıges Unternehmen, dıe Grundstruktur der Versammlung 1ın der

heiligen Messe noch nach dem Wortgottesdienst iın der eigentlichen Eucharistie-
fejer teststellen wollen! Mag auch dıe Aufeinanderfolge VO Grufß, Rückblick,
Tagesordnung, Gesetzeslesung, Diskussion, Antwort und Beschlu{f®ß die Gesetz-
mäfßıgkeıt der Versammlung 1mMm ersten Teıil der Meifteier erkennbar machen, die
Opferfeier und das heilige Mahl richten sıch doch nach ZanzZ anderen Gesetzen und
Formen menschlichen Miteinanders. ber gerade die Kühnheit des Unternehmens
reizt.

Wır mussen uns autf die Öchste Ebene parlamentarıscher Versammlungen be-
geben Eın Vertrag wırd abgeschlossen, 1ın dem tiwa eın Bündnıs mıt eıner
anderen Macht geht. Nachdem der Vertrag die üblichen Diskussionen und Be-
schlußfassungen durchlauten hat und ratıfizıiert worden ıst, kommt um eigent-
lıchen Rechtsakt Z Austausch der Urkunden. DDas adurch bewirkte Bündnıiıs
wird sodann Z Bl ersten Mal praktizıert, iındem eın ftestliches Zusammenseın, meıst
CIn Mahl, gehalten wırd.

Versuchen WIr dies auftf dıe heilige Messe übertragen.
Die FEucharistiefeier ist nach dem Wortlaut der Eınsetzung und der Wandlung

Feıer des „MNMECHECN un ewigen Bundes“. Dieser Bundesschlu{fß wiırd in Lesungen undAntworten durchdiskutiert, beschlossen, ratıtizıiert.
Nun mussen die Urkunden ausgetauscht werden. Unsere Urkunde, Ver-

tragszeichen, 1st die Bereitung und Darbringung der Gaben rot und Weıin, als
Frucht unsecerer Arbeıt eın Teıl WUSECTE T selbst, werden Gott übergeben als Zeichen
UBSETFTEF Bundestreue un Vertragswilligkeıit. Das hat besonderes Gewicht, weıl
jeder einzelne Teilnehmer der FEucharistie mıt der Hostiıe seiın persönliches ja
1n die Schale gelegt hat

Die Urkunde („ottes für diesen Bund ist 1U (zottes Sohn, u1nls dargeboten 1m
konsekrierten rot und Weın. Christus Jesus wiırd VO der Heılıgen Schrift
(2 Kor I _9 als (sottes Ja uns bezeichnet. Damıt wırd der eucharistische Teıl
der MeßdAteier VO Hochgebet bıs ZU Paternoster die Überreichung der A
fikationsurkunde CGottes.

Mıt diesem Austausch der Urkunden, iın dem die Menschen und (Gottes Sohn
sıch selber gyeben, ıst das Bündniıs wiırksam geworden.

och ist nıcht 1Ur rage des Protokalls oder der iußeren Zeremonıe, eın
teierliches Mahl halten. Vielmehr wird das Bündnıs ausgeübt und verwirklicht

gemeinsamen Tıisch Gottes Sohn ädt uns eın und gibt uns das rot des Hım-
mels, das hochzeitliche ahl seınes Leibes und Blutes. Hıer werden Vereinigung
un Bund zwıischen Csott und Mensch getätigt und die Grundlagen für die Ver-
wirklıchung des Bündnisses im Alltag bereıtet.

Zeichnen WIr der Klarheıt halber das Schema des Vergléich es:
Löser Bund in der

Politischer Bundesbeschlufß Euc|  Rel ristie

ach Lesung und Diskussion: ach Wortgottesdienst:Besc [+018

Abstimmung Opfergang
Ratıifikationsurkunde Darbringung uÜHNSeiIeTtT Gaben

Ratifikationsurkunde Ankuntt Christi ın Hochgebetund Wan ung

Festmahl Kommunıon



Die Weitergabe dieses Vergleiches in Katechese und Predigt natürlich ıne
Zuhörerschaft OTraus, dıe politische enntnısse hat Dennoch knüpit e1In-
tachste menschliche Erfahrung Der Vergleich hat seınen S1ıtz 1m Leben Er 11
gewiß nıcht das Mysteriıum entmystifizıeren. Er 111 1U dıe Formen, 1n denen das
eucharistische Mysterium gefeıjert wiırd, authellen. Dabe!: kommt aber ABr  — ])ar-
stellung eıner wichtigen Dımension der FEucharistıe: Der neuC und der ewıge Bund!

Zugleich lassen sıch bedeutsame Folgerungen zıehen. In der Eucharistiefteier
geht nıcht NnUu 188881 „Gott un meine Seele“ sondern C708 und AÄdas (yOttes-
reich die Kırche dıe Menschheıit; das Wohl des einzelnen ist 1ın den großen Bund
hineingestellt. Die heiliıge Messe ıst keıne „Befriedigung religiöser Bedürfnisse“,
sondern ine Aactıo Deı1 et populı, ein menschheitsumspannendes, ewigkeıtser-
ulltes Ereignis.

Das Ereign1s aber passıert in der Versammlung. Von daher kann dıe Kirche nıcht
auftf dıe gottesdienstliche Versammlung 5Sonntag verzıchten. Wer den Sonntag
abtun wıll, ist w1e€ eın Abgeordneter, der keine Parlamentsversammlung besucht.

Die Fucharisti!i ıst a1n Geheimnis der Gegenwärtigkelt. Das Schwie-
rige und zugleic ro dieser Theologıe ird uch Vo Kınd erannt,
ucn Vo Volk, das In die Durchdringung unserer unermeßlichen
religiosen Doktrin un ganZzZ besonders dieser sakramentalen NnIC
eingewelnt Ist esus ist gegenwäartig, Ja, er Ist gegenwärtig! Wiıe un
m! werden wır spaäter untersuchen, eu genugt UunS, uber-
waltigt un dieser großartige Gedanke esus ist gegenwärtig!

Ist Der WIr:  c SO °? Wohlbekannt Worte fallen un e1n ur
Er esus, als „Emanuel, das heißt o{l miıt Uuns  .. 1 2 9
vgl Jes L 14) verherrlich un n seiınem esen bestimmt? Hat NI
selbst mehrmals dıe Verkundigung wiederholt, der besser, ıne neUe
und transzendente Wirklichkeit der Sinnensphare en Ch werde
In euch sein“” (Joh 1 Z 1 A— y 1 23—26 Hat nıIC seiıne Van-

gelisc Botschaft miıt den geschlossen: „Seht, ich Hın He
euch He Tage IS ans Fnde der Welt“? 2 E 20)

Und erscheint In seiıner ganzZeN Daradoxen, ber unumstößlichen
ntentionalıtat das esen der christliche eligion, dıe sich
darauf beschränkt, eiıne darzulegen, eınen Glauben gebi  D
der SIich begnugt, ıne gelehrte orm oraktischen Lebens un
menschlicher umreißen, un der nıC aus jener gewil eichen
und erstauniichen geistigen heraus begreifbar ist die In den
die aufnehmenden Seelen erweckt wWird, sondern lese eligion
ziel darauftf iıne Gemeinscha des Menschen mit ott SChafTftien,
n Uuris goöttliche Gegenwart begrunden un in un e1n n7
das Christi! selbst, hervorzuruftfen: AACH bın das Brot des Lebens,
das Vo Hımmel Wer aus mır siıch näahrt, iırd Aaus mır
In wigkeit” (Jon. 50—53
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